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428 Gottlieb Liithi: Der alte Vagant. — Am Stammtisch.

Der ?rükUngsbote. Z» Joh. Martin Usteris gleichticiinnntem Gcdicht gezeichvel llnd gestochen von Franz Hcgi (177 l—là).

Der Vater und die Mutter mein

Sind beide längst gestorben.

Im Schneestnrm wie im Sonnenschein

Irr' ich durchs Land jahraus nnd -ein,
verbnmmelt und verdorben.

Der alte Vagant.
tvie ist die Erde schön nnd weit —

Drum vorwärts unverdrossen!
Nur einmal blüht die Jugendzeit!
Bereuen wird's in Ewigkeit,
lver sie nicht ganz genossen!

Als jnngfrisch Haudwerksbnrschenblut
Bin ich voll Glückverlangen

Mit Ränzel, Stock und lvanderhnt,
Im Herzen kecken Iugendmnt,
Froh in die Melt gegangen.

Nnn sind's wohl dreißig Jahre her,

Seit ich hinausgezogen.
Mein Fuß ist miid, mein Herz ist schwer,

Und was ich liebte, lebt nicht mehr —
Hab' mich nm's Glück betrogen.

Manch' ausgepichten Zechkumpan

Traf ich in Herbergschenken,
Der trank nur zu: ,,'ttamerad, stoß an!
Man muß den alten Dunst nnd tvahn
In Lier nnd Mein ertränken!"

von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt Das kühle Bier, der goldue Mein,
Ging ohne Rast mein Mander»; Sie haben mich bezwungen —
Sobald ich Geld im Beutel hatt', Und manch glntängig Mägdelein
Da war ich gleich des Schaffens satt Hab' nächtens ich trotz „Ach" und „Rein"
Und gönnt' es gern den andern. Geküßt nnd heiß umschlungen.

Und bettelnd streif' ich durch das Land,

verlassen nnd verloren,
Bis einst es heißt: Am Straßenrand
Lag heut', die Schnapsflasch' in der Hand,
Ein fremder Lump erfroren.

Gottlieb Lütki, St. Gallen.

Am StammtNcb.
Der Meier, der Müller, der Huber nud ich,

Mir lassen am Sanistag uns niemals im Stich.

Mir finden Schlag acht Uhr uns pünktlich zusamm'
Nebst etlichen andern am Stammtisch im „Lamm".

Und über die brennenden Fragen der Zeit
verhandelt man allda gar gründlich nnd breit.

Mir streiten uns hin, nnd wir streiten uns her;
Ein Glas um das and're wird voll und wird leer.

Das schwerste Problem löst der Meier im Nu
Mit wuchtigen Morten und stärkt sich dazu.

Doch hinter geschlossener

Frau Mirtin ius Fäustchen

Doch kaum ist sein schlagendes Votum zu End',
Der Müller die Sache viel besser noch kennt.

Dann »lischt sich, erleuchtet vom Bier oder Mein,
Ein Dritter und vierter nnd Fünfter darein.

Mir fühlen uns alle gar mächtig gescheit,

Und heißer und heißer entbrennet der Streit.
Meun endlich bei Torschluß das Redegefecht

Verstunnut, heißt das Fazit: Ein jeder hat recht!

Mir stritten uns hin, nnd wir stritten nus her —
' Run sind wir am Ende so dumm, wie vorher.

Haustür lacht

UM Mitternacht. SoMleb Liitki, St. KMIs».




	Am Stammtisch

